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Auf einem Schlussblatte giebt B. folgende Uebersicht Über
die Tage, innerhalb welcher die in der Aeneis erzählten Begeben­
heiten fallen.
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In Servius Commentar hat B. einige Stellen verbessert, die
ich hier beifüge: Ecl. VI 9 Sive nihil altuDlJ Te sine nihil a.
Aen. I 55 ut a Ooss. ] lege' Oassio IV 694 a PoeniaJ forte Pra-
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Zu 01(\81'0.

Oie. ad. Att. XV 3, 1: Oalvae testamentum cognovi, homi­
nis turpis ac sordidi. Tabula Demoniei quod tibi Ol1l'ae
gratum. Da malo scripsi iam pridem ad Dolabellam accuratissime,
modo redditae litterae sint: eius causa et cupio et debeo. Veuio
ad propiorem. Cognovi da Alexione quae desiderabam.

Wahrscheinlich ist im dritten Satze ( malo' aus einem Eigen­
namen verstümmelt. Daher wollte schou P. Manutius (,Ve Mario'
schreiben 'cf. Oom. ad. Oie. ep.). Beroaldns und Muretus haben
(De Matio' vorgeschlagen, welcher COlljectur sich anzusell1iessen
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auoh GreIli geneigt ist. Jedoch kaun Cicero von diesem Caesarianer,
gegen den er in den vorhergehenden Briefen (cf. ad Att. XIV 2,2; 3,
1; 4,1; 5, 1; 9,3 ;XV 2,3.) mit herbem Spotte loszieht, unmöglich
geschrieben baben: eizts causa et cupio et debeo, was nichts ander'es
bedeutet, als dass er ihm günstig gesinnt und auch verpflichtet
sei. (cf. ad fam. XIII 75, 1: obsequor homi,~i familiarissimo
0, AV'iano l!'lacco, c~ti,us caUSa omnia cum cupio,tum tnehercule
etiam debeo.) ~

Hingegen beachte man den Zusammenhang. Cicero schmäht
zuerst den Calva, weil dieser ihn nioht zum Erben eingesetzt, dann
er'wähnt er die tahula auotionaria des DemonicuB (cf. M. Tullii Ci­
ceronis epistolarum ad T. Pomp. lihr. XVI recensuit J. C. G.
Boot p. 307), bei dessen Concurse Atticus Cicero's Interessen ver­
treten solle, dann folgt der Satz mit dem fraglichen CDe malo',
nnd endlich eine Notiz über das Testament des Alexio (cf. ,das Ende
der vorhergeh. Ep.). Es ist also an dieser ganzen Stelle, vor und
nach dem fraglichen Satze, von Geldgeschäften die Rede. Daraus
könuen wir mit Wahrscheinlichkeit llchliessen, dass auch iu dem
verderbten Satze ein Geschäft ähnlicher Natur berührt gewesen
sei. Ausserdem müssen wir aus deu Worteu <eius causa et cupio
et debeo 111uthmaassen, dass die Person, deren Name verstümmelt
ist, dem Oicero befreundet und zugleich einer Unterstützung be­
dürftig gewesen sei. Daher schlage ich vor, statt<De malo' zu
schreiben <De Montano' .

L. Tullius lVIontanus, der als Olient Oicero's mit dessen Sohne
nach Griechenland gereist war, (cf. ad AU. XII 52) hatte für den
Flamma Flaminius bei dem Praetor L. Plancus (cf. Boot p. 212) gut­
gesagt. Als nun Flamma nicht zahlen wollte, wandte sich der Prae­
tor natürlich an den Bürgen (cf. 1Id Att. XII 52 (aus dem Jahre 709):
L. Tullium Montanum rIOsti, qui cum. Cicerone profectus est: ab eius
sororis vit·o litteras accepi Montanum Planco debere, quod p"aes pro
Flam.inio sit R8. de ea re nescio quid te a Montano t·ogatum. Sane
velim sive Plancus est rogand~,s sive qua re potes iltum iuvare,
iUVB8: pertinet ad 'Mstn~m officium.

Wir sehen aus dieser Stelle, dass Cicero bereit war, für den Mon­
tanus nach Kräften einzutreten. Längere Zeit scheint der Handel zwi­
schen lVIontauus und Flamma schwebend geblieben zu sein, da mau
hoffte, dass FlaminiuB noch zahlen und seinen Bürgen aus derVerlegen­
heit retten werde, cf. ad Att. XIV 16,4 (aus dem Jahre 710): 'Flam­
mam Flaminium audio Romae esse: ad eum scripsi me tibi mandasse
per litte,'as, ~6t de Montani negotio cum eo wqUfJrfWe . • . puto si
quid in kamine pudor'is est, praestatt~rum eum, ne sero cum dam.no
depenilatur: Dieselbe Angelegenheit behandeln folgende weitere
Stellen: ad Att. XIV 17, 6; 18, 3; XV 1'1, 5; 2, 4: (drei Tage
vor unserer Epistel gesohrieben), welche iusgesammt zeigen, dass
Flamma den Montallus immer hinzuhalten suchte, sodass das Ver­
mögen des Montanus immer ernstlicher in Gefahr gerieth. Dess­
halb, glaube ich, schrieb Cicero besorgt an den Oonsul Dolabella,
mit welchem er damals noch in gutem Einvernehmen stand, damit
dieser durch seine Autorität entweder die Execution an Montanus
versohiebe resp. verhindere oder aber den Flamma energischer, als
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es Attious vermoohte, zum Zahlen nöthigen Bonte. In der That
soheint dieser Sohritt Cicero's eilligermaassen gewirkt zu baben, da
die Angelegenheit des Montanus in den folgenden Briefen nioht
mehr erwähnt wird. Vielleioht dürfen wir aus der Combination
des § 5 der folgenden Epistel: <Ad Dolabella'fJ~ Tironem misi cum
mandatis ct liiteris' mit einer Notiz einer ungefähr gleiohzeitigen
Epistel Cioero's an Tiro (ad farn. XVI, 24,,~1: A Flamma, si non
potes omne, partem aliquam velim extorqueas, in primisque, ut em­
pedita sit pensio K. Jan. (Jun?)' sohliessen, ?ass duroh Dola­
belIa's Einfluss die Zahlungsverspreohul1gen des Flamma eine festere
Gestalt gewonnen haben, llofern etwa Ratenzahlungen verabredet
wurden. Indess ist uus der weitere Vedam der Angelegenheit
dunkel.

Ad Att. XV 4, 2: 'Redeamus igitur, quoniam saepe usur­
pas, ad Tusoulanas disputationes. Saufeium pete oelemus; ego nun­
quam indicabo:

Cioero sagt hier, nachdem er die Dt'ohungen des Antonius
und seiue eigene Hilflosigkeit beklagt hat, er müsse nun in den
quaestiones Tusoulanae Trost suchen. Dass auch Atticus diese
Bücher in jenen stürmischen Zeiten oft und gern zur Hand nahm,
lehl'en Worte </}uoniam saepe u,surpas' und ad AU.· XV 15. 2:
<Quoil prima disputatio Tusculana te confirmat sane gaudeo ; ne­
que enim uUum est perf~,gium aut melius aut paratius.' Atticus
aber war, wie bekannt, eigentlich Epicureer (cf. Drumann V 84).
Desshalb hatte er wohl in dem Briefe, auf welchen unserer ant~

wortet, im Scherze den Cioero gebeten, er solle dem eifrigen Epi­
oureer Saufeius, (cf. Drumann V 78) ihrem gemeinsamen Freunde,
dessen .Spott Attious fül'ohtete, niohts von der kleinen Schwenkung
verrathen, die Letzterer duroh eifrige Lectüre der Tusoulanen
nach dem Stoioismus hinübex: gemao1lt hatte. Deshalb ist wohl
fii.r das unerklärliche <pete des Mediceus (Lambin <de re Bose
<per te' Popma <de te' Klotz <hercle Kayser <ae te vii!) zu schreiben
<petis' in dem Sinne: (Du bittest darum, dass ich dem Saufeius
deine Lectüre der Tusoulanen verheimliche ich werde es ihm
nie kund thun.' -

PhiI. I, 31: <Quae fuit oratio de ooncordia? Quanto metu
veterani, quanta sollioitudine civitas tum a te liberata est, cum
collegam tuum depositis inimicitiis oblitus llUspioiorum . , illo pri­
mum die oollegam tibi esse voluisti; tuus parvus filius in Capito­
lium a te miseus pacis obees fuit' etc.

Diese Worte sind aus dem Theile der ersten philippischen
Rede, durchweichen Cicero, damals noch nicht zum Aeussersten
gebracht, den Antonius vermöge einer vortlleiThaften Kritik der
Handlungsweise desselben sich zu verbinden sucht. Schwierigkeiten
bereitet das Wort <veteram~, das unmöglioh dem Begriffe <civ-tlai
coordinirt Subject zu <liberata esf! sein kann. Denn was lag -­
wenn wir von grammatischen Bedenken absehen dem CicerQ
daran, dass Caesars Veteranen von irgend einer Furcht befreit
würden? Die bisher gemaohten Oonjecturen von Graevius <ceterf
Ernesti <senatus' Orelli <veteris mau" Halm 'veterum malorum' etc.
befriedige~ durchaus nicht; ebensowenig die zuerst von P. Ma-
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nutius ausgeführte, dann von Schütz und Kayser nachgeahmte ge~

waltaame Entfernung des schwierigen Wortes aus dem Texte. Die
Lösung der Schwierigkeit bietet sich vielmehr duroh die Betrach­
tung der Lage der römischen Republik in dem Zeitpunkte, auf
welchen Cicero an dieser Stelle zurückblickt. A,ntonius hielt die
erwähnte und von Cicero hoch gepriesene oraMo de concordia am
dritten Tage nach Caesars Ermordung, als zu Rom eine bedeu~

teudeMenge Veteranen, nach des Dictators Tode wegen der
ihnen von demselben zuertheilten oder versprochenen Ländereien
besorgt, nur auf den F'ührer warteten, um gegen die wirklichen
und vermeiutlichen Urheber von Caesars Ermordung den Todes­
stoss zu führen, cf. ad Att. XIV, 14, 2: cBam Liberalibus (d.
17. März 710) quis potuit in senalum non venire? {ac id potuisse
aliqlw tn.odo: num etiam, cum venissemus, libere potuimus sen,ten.­
tiam dicere? Nonne omni ratione veterani, qui armati aderant, cum
praesid~i nos nihil haberemus, de{endendi {uerunt? ausserdem PhiI.
I, 6; II, 59 etc. Appian II, 119; 133 etc. Florus IV, 7, 2:
CIgitur caede per{ecta cum veteranos Oaesaris neo ,i,mmerito ti'flte­
ren.t, statim e curia in Oap'itolium confugera1tt. Nec illi$ ad ul­
tionem aeerat animus, sea ducem nondum habebanC

Hätte sioh AntoniuB damals an die Spitze der rachedürstenden
Veteranen gestellt, so war für alle Republikaner das Schlimmste
zu befürchten. Aber dieser hielt sioh damals noch nicht für stark"
genug, sondern beschwichtigte wenigstens für den Augenbliok den
drohenden Sturm durch versöhnende Rede und Versprechungen,
Jedenfalls aber schwebte damals der republikanische Thei! der
Bürgerschaft wegen der Veteranen in der ,höchsten Gefahr. Aus
diesen Gründen ist, wie ioh denke, für veterani' der genitivus
objeotivus 'veterarwrum' zu schreiben. -
, Cie. Phit III, 28: <Hodiemo die primum longo intervallo in
posllessiollem liberta.tis pedem ponimus: cuius quidem ego quoad

,potni non modo defensor, sed etiam oonservator fni: cum autem
id facere non possem, quievi, nec ahiecte nec sine aliqua dignitate
oasum illum temporum ct dolorem tuli.' Anstatt des quievi im
letzten Satze, das sich jetzt fast in allen Ausgaben findet, liest
der Vaticanus in erster Hand ui, in zweiter qui. Es ist anzn~

nehmen, dass diese Buchstaben Reste einer oder mehrerer ver­
stümmelter Worte sind. Die allgemein verbreitete Ergänzung
quievi ist von Petms Victorius (cf. val'. lect. I, 6), scheint mir
jedoch die Schwierigkeit der Stelle ebensowenig zu heben wie das
von Halm vorgeschlageue 'afui.' Denn dUl'oh heide Erganzungen
wird man genö~higt, das Pronomen id auf das vorhergehende zu
beziehen und unter <id {acer e zu verstehen clibertat'is de{en~

sorem et conservatorem esse, was meiner Ansicht nach spl'achlich
unmöglich ist. Cicero wurde, wenn das demonstrative Pronomen
direct auf das Vorangehende bätte zurückweisen sollen, ehel' <is
esse als eid facere geschrieben haben. Aber - das Pronomen
eid' hraucht gar nicht auf die vorangehende Phrase zurückzuweisen,
sondern bedarf·vielmehr einer Ergänzung durch ein folgendes Re~

lativum, wozu uns überdies des Vaticanus zweite Hand den rich­
tigen Werr zeigt. Ich deshal~ vor, das ui oder des
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Vatioanus als t} üi aufzulösen oder ip quoa volui zu el'gänzen.
Wenn wir daher den fraglichen Satz: < Cum autem id facere Don
possem, quoa voZui, neo abieGte nec sine aliqua dignitate casum
illnm temporum et dolorem tuli,' constituiren, so ist unter < ia
facere, quod volu,i' stofflich allerdings auch das Bewahren und Ver­
theidigen der Freiheit zu verstehen, jedoch zugleich dafür ein
sprachlich richtiger Ausdruck geschaHen,

Dresden. Ol;to Sc h mi d t.

C. JaHus COlumodns Orfitianus.

Bei Mionnet (MedaiZles gr. ct rom. t. V p. 275 n. 878)
findet sich folgende Münze von Seleucia Pieria beschrieben:.

ETTI • KOMOli.OY . HTTpl. Tflte voilee et tourrelee de femme
a gauche, den'iere une' palme. ~

ß: CEAEYKEWN • THC • TT1EPIAC KAI· AYTONOMOY.
Foudre place horizontalement sur une table, le tout dans une
couronne. fiC. 41/R.

Da auf den syrischen 1\'lünzen keine municipalen Behörden
Erwähnung gefunden haben, so kann es keinem Zweifel unter­
liegen, dass der auf der Münze genannte Commodus römischer
Statthalter Syriens gewesen ist. Mit weniger Sicherheit ist aber
die Zeit. seiner Verwaltung festgestellt, weil die neben seinem
Namen stehende Jahreszahl HTTP = 188 in verschiedenel' Weise
gedeutet werden kann. Wenn S~stini (OlMs. gen. p. 141) Recht
hätte, so müsste dieselbe auf die vom J. 690 beginnende aera
Pompeiana bezogen werden und Commodus hätte dann im J. 877/124
in Syrien befehligt. Allein mit grösserer Wahrscheinlichkeit will
Eckhel (Doctr. num. veto t. In p. 327 s.) die Aera von Actium
hier berücksichtigt sehen, welche mit dem September des J. 723/31
a. ChI'. ihren Anfang nimmt. In diesem Falle fällt des Commodu6 Statt~

halterschaft in das J. 910/157. Denn, wie Borghesi (Iscrieione di
Burbuleio p. 69 s. OCfwres IV 170 fl.) sehr richtig 11ervorgehoben
hat, lässt sieh der Gebrauch der von Sestini befürworteten Pom­
pejanischen Aera auf den Münzen des Piel'ischen Seleucia durchaus
nicht mit Bestimmtheit erweisen, theils weil es von den Münzen,
welche man zum Beweise hiefür beigebracht hat, fraglich ist, 00
sie sich auf das in Rede stehende Seleucia beziehen, theils weil
ihre Lesung völlig unsicher wie z. B. dies bei der allein bis
jetzt von Vaillant (Nurnism, gr. p. 139) gesehenen Münze des
Severns Alexander mit der Jahreszahl 289 der Fall ist. So lange
also keine durchschlagenderen Beweise beigebracht werden, wird
es stets gerathener sein an der Datirung nach der Actischen Aera

1 Die noch von Eckhel (I. c, p. 325) nach. Pelleriu angeführte
Legende der Vorderseite E· NIKOMHliOY • HTTP ist jetztlängstdurch
bessere Exemplare beseitigt.
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